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Ueber den höchſten we der Menſchheit
und ihrer 1  e,

nd die Vollführung desſelben durch dieGottheit.

Von ranz er Pritz,
Hruftſſor

(Fortſetzung.)

Von dem eiligen Gezelte als dem einzi⸗
gen Orte des ᷣöffentlichen Kultus un den

dort dargeb rachten Opfern
Die alten Patriarchen hatten ihre Altäre gewöhn⸗

lich unter dem chatten alter Eichen oder Terebinthen
und Opferten dort der Gottheit. Die ter hatten
on zur Oſt Zeit große Tempel nd eine geſchloſſene
Prieſterkaſte. Ur die Hebräer be ihren Wanderungen
in der Wüſte war ein ſolcher Tempel nicht anwendbar,
ſie hatten alſo nach Sitte anderer Völker inen trag
Ar  7 denn Jehova efahl dem oſe ein hei  —

üge Gezelt zu errichten als beſtimmten Ort des Kultus
und als Wohnung ihres unſichtbaren

heol. pra Quartalſchrift 49. 35. Heft 8.  nige  2 ö II
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29 45 Es beſtand aus einem großen Vorhofe In Ge
ſtalt eines länglichen Viereckes nd dieſer var Üüberall
üt Vorhängen umgeben, die von äulen herabhingen.
In der Mitte der weſtlichen Seite desſelben an das
heilige Gezelt ſelbſt, mit vier chönen Decken behangen;
8 beſtand aus zwei durch einen orhang ge  L
emä  ern; die erſte Abtheilung hieß das eilige, Iu
das nur Gottes jener die Prieſter gehen durften;
da ſtand der Tiſch mit den aubroten und mit
Wein in Kannen und Schalen, ferner der oldene Rauch
altar, auf dem täglich Rauchwerk dargebracht wurde
und das ema war urch den ſiebenarmigen
goldenen Leuchter erhellt, worauf ſieben Lampen ſich
befanden. Das andere Gemach hieß das Allerhei⸗
ligſte, wo Dunkel und In das kein Strahl
des Lichtes fiel Da an die Arche des undes aus
Akazienholz verfertiget nd mit Gold überzogen;
auf dem goldenen dieſer Lade befanden ſich zwei
Cherubim mit einander gewandten und zum
geneigten Geſichte, ihre Flügel waren Üüber die Arche
ausgebreitet und auf ihnen ronte Jehova, unſichtbar
und unter keinem dargeſtellt. In der Arche lagen
die zwei ſteinernen Geſetztafeln, als der ſchriftliche Bun⸗
desvertrag, die Hauptgeſetze, und an der Seite derſelben
eine Portion Manna in einem goldenen Gefäße, der
Uhen tab Aarons ud das vollſtändige Geſetzbuch
Moſis 21, 26 In das Allerheiligſte durfte
Niemand, als der Hoheprieſter und dieſer nUur Einem
Tage im Jahre, aAam Verſöhnungsfeſte, hineingehen,
das mit Jehova zu verſöhnen.

Außerhalb des eiligen ezelte ſtand der rand
opferaltar Uunter freiem Himmel un ein immerwährendes
Feuer wurde dort unterhalten. III 6, 13 Im
Vorhofe ſtand ferner noch das große Waſchbecken aus
Erz zur Waſchung der Prieſter, bevor ſie ihre Dienſte
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verrichteten. Nur das heilige Gezelt war, durfteübrigens ott geopfert und da ſollten die Feſte gefeiertwerden; alle anderswo errichteten Altäre aren unge  —ſetzmäßig und ſtreng verbothen. Und wenn ſie in Ka
naan ſind, heiß es, wird Jehova den Ort rw  en,
wo wohnen will und auch Ur dort en ſie dannihm L  enke und er bringen.

teſe Einrichtung war für die damalige eit ehr
wie nur ein ott war.
weiſe; Es war Ur ein empe Ud eine Prieſterfamilie

Die Aufſicht n Anſehung der
er und der Ceremonien war viel leichter und ſelbſtdie wechſelſeitige Beobachtung der Prieſter und die ber
ufſicht des Hohenprieſters rhielt die Einheit nd Rein⸗
heit des Kultus Einfach war ſo freilich Iles und
die ſinnliche 14 des Heidenthums nicht zu finden,aber auch die Wahrheit iſt einfach, und der 1  1rn der Religion findet keine Aufmunterung In der
Manigfaltigkeit und in den Spielereien des Heidenthumes.

Doch fe es auch dem hebräiſchen Kultus nicht
an Wj  Urde und Größe, Qn ſinnlichen Mitteln den Geiſt
des Volkes anzuregen, zu elehen und zu höhern Ideen
orwar zu führen, beſonders durch die pfer, welche
bei dem heiligen Orte des Kultus dargebracht wurden.
hon die Patriarchen der Vorwelt opferten auf manig⸗
faltige Weiſe, aber Moſes brachte den Kultus auch in
dieſer Hinſicht in eine genau eſtimmte Ordnung, um
abergläubiſche Gebräuche V entfernen. Und dad auch
das neue Verhaͤltniß des E zu Jehova als ſeinem
Könige, neue Dienſte und e  ente forderte, nd Fehler

ihn, als ſolchen begangen, vertilgt und entſühnt
werden mußten, ſo iſt 8 ſehr begreiflich, daß ſo
viele und verſchiedene Opfer mit neuen, bedeutungsvollen
Ceremonien vorgeſchrieben wurden.

Die Opfer vurden eingetheilt in utige und
öhnungs⸗unblutige; jene varen entweder Verſ 21*
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oder Dankopfer, ind aren wieder rand  —
chul d⸗ und Sündo  er Die azu beſtimmten
Thiere aren größtentheils 01 zu Abrahams Zeit
auserwählt geweſen und wurden auch deßwegen be
ſonders beibehalten, weil ſie bei den Egyptern egen  —  —
ſtände der Anbethung, mbole ihrer Götter aren.

Stier des Oſiris, die Kuh ein der Iſis
U. W., um dieſen Aberglauben zu vertilgen.

Die er Aren ferner entweder freiwi  ige,
we eine Gelübdes oder aus andern rſa

—

—
chen dargebracht wurden, oder ſchuldige, die Iu be—
ſtimmten Fällen und Zeiten vorgeſchrieben aAren; einige
varen öffentliche für das ganze Volk, andere aber Pri⸗
Atopfer Einzelner.

Oeffentli  E Dankopfer burden im amen
des Volkes dargebracht, nämlich: Das tägliche
von zwei Lämmern und die —  er aMn den Feſttagen;
Privat Dankopfer varen die Erſtlinge von en  en
und Thieren zum Andenken der Wohlthaten in
und der Befreiung der Erſtgeburt und
der zweite Zehent 7 — 19, noch das
Oſterlamm gehörte

Ueber die B nd fe ſtehen Moſis Verordnun—
gen B. III und 6, 1—0 Der Opfernde mußte
die Hand auf den Kopf des Thieres legen, und 0  e
ganz verbrann werden. SieWwaren die vorzüglichſtenOpfer, weil ſie Jehova gehörten, konnten auch dbvon
Heiden durch israelitiſche Prieſter dargebracht werden un
varen zugleich Verſöhnungsopfer, theils für das ganze

theils für Einzelne vorgeſchrieben.
Von den un  0  Eun heißt Wenn

Jemand ſündiget aus Verſehen gegen irgend ein Ver—
both Gottes, das man nicht thun ſoll und doch gethanhat, ſo ſoll 4 ein Sündopfer bringen.

Schuldopfer mußten nach B II 0. brin—
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gen, ohne daß Jemand darum wußte, ein gebie⸗
thendes eſe Moſis aus Irrthum, Unwiſſenheit oder
Uebereilung verletzt hatten und dieſes bemerkend In ſich
gingen; die Sünden mußten ＋ ekannt werden.
venn Jemand Erſtlinge oder Zehent zurückhielt aus den
angegebenen Urſachen, ſo mußte eS erſetzt und ein uld  2  —
er gebracht werden, oder wenn Einer eiliges aus
Verſehen genoß, III 22, 14., oder auch noch IU andern
llen, bei levitiſchen Verunreinigungen U.

iſche Bedeutung der Opfer-x/Die höhere ſymbol
ihr moraliſcher und piſch-pr

Sinn. hen
Alle pfer durften dem heiligen Orte, wo

Jehova wohnte, und nur ihm llein dargebracht wer
den, er erinnerten ſie ſtets an ihn als den einzigen
Gott, den Herrn Himmels und der Tde Die er

aber auch Uebergangspunkte zum Höheren Ur
den erhabenen ſymboli und moraliſchen nn, der
In denſelben lag, welches aus den bedeutungsvollen dabei
vorgeſchriebenen Ceremonien, aus em Zwecke derſelben,
aus beſtimmten Aeußerungen Oſt und aus der allge—
meinen Anſicht über jeden Kultus und insbeſondere Über
den moſaiſchen hervorgeht. eder beſſere Kultus iſt die
äußere Darſtellung, der Ausdruck des innern Weſens
der religiöſen Anſchauung, ſteht in einem beſtimmten
Verhältniße zu einer Innerlichen, iſt er bildlich,
ſymboliſch; iſt 10 ſelbſt das Wort 1 der ſinnliche
A  ru des edachten. Der moſa Kultus raäg
nun die Ideen oder Lehren der moſaiſchen Religion Iu
ſich, welche durch 9⁰ Offenbarung gegeben wurden
und theils in Worten klar ausgedrückt ſind, theils ſich
Inter Symbolen ver vorſinden. Der ganze Zweck
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der Offenbarung und der des Bundes war te
Heiligung des Volkes, Beobachtung der Geſetze und Er⸗
haltung der religiöſen Wahrheiten. Das eſe hrſollt heilig ſeyn, wie Jehova heilig iſt, bildet das
Prinzip der u Religion, die durchaus ſittlichiſt, der moſaiſche Kultus muß ſi alſo, da Dar
ſtellung der religiöſen Wahrheiten iſt, auf ittliche,ligiöſe Verhältniſſe beziehen un jenes Hauptgeſetz: Seid
heilig wie Jehova eS iſt! gewährt zugleich den Uhe
zum Verſtändniße der moſaiſchen Symbolik Im Allgemeinen wie Im Einzelnen und mithin auch in einem vor⸗
züglichen Theile des Kultus, vn den Opfern e
wichtigſten derſelben ſind die blutigen, In denen die
tiefſte Idee und Bedeutung des Opfers liegt; die auptE darüber iſt B III. 47, 11 „Die eele des Fleiches iſt im Blute und habe S euch gegeben aufdem Altare 3u fühnen Eure Seelen, denn das lut
Ur die See e.“
1 Ur kein Israelite eſſen, enn das thieri Lebensprinzip hat hau  1 ſeinen Sitz u

demſelben, * iſt beſtimmt für den ar ind ott dar
zubringen; indem dieſes eſchieht, ſühnt es die Menſchenmit ott aus, oder ihnen Vergebung; derMittler iſt der Prieſter, welcher das Blut bei demAltare ausſprengt, und ott iſt Ees, der die Seele ImUte annimmt nd Verzeihung gewährt. 0  er kamauch nur N der geſchlachteten Thiere dur den Hohenprieſter Amt großen Verſöhnungsfeſte Jehovas mitſeinem Volke un das Allerheiligſte und vurde aſelbſtausgeſprengt.

Das Blut oder eigentlich die eele, das ebendes Thieres, ir. aber ott dar
oder ſtellvertretend gebracht als Symbolfür die (e des Opfernden;Jehova nimmt jene da für Ran läßt dieſem das eben,welcher vielmehr ſchuldlos ind ereinigt wird.
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Die Hauptidee des blutigen Opfers iſt alſo die
Sündhaft  igkeit und Strafwürdigkeit des Menſchen, wel⸗—
cher den Tod verdient hätte, die Nothwendigkeit und
Möglichkei einer Genugthuung ind Ausſöhnung mit
Gott, Stellvertretung eines andern lebenden We⸗
ſens für den Sündhaften.

Dieſes ieg auch nach oſt ausdrücklichen Wor
ten In den tnd und Schuldopfern, die

einführte, verborgen, ag III „Wenn
ver  U  e iſt (an vorher aufgezählten Sachen) durch

etwas dergleichen, ſo ekenne omit ſich ver
Undiget hat und bringe ſein Schuldopfer dar, daß
ihn Der Prieſter verſöhne wegen ſeiner Sünde 74

Die Bundesopfer hatten ſchon Iu der älteſten
eit eine ähnliche Bedeutung, ſie waren nämlich Bilder
der Strafe die Verletzer des Bundes verdienen
und auf ſich nehmen wollen, nämlich den Tod, welchen
die dabei geſchlachteten und zwei Reihen au elegten
Opferthiere andeuteten, daher ſagten auch dieB  1Indes
pflichtigen So ſoll uns nicht geſchehen!

Die Idee der Stellvertretung für den Opfern⸗
den geh auch deutlich aus der Ceremonie der Handauf⸗
egung desſelben auf das au des Thieres hervor,
wobei eine Sünden bekannte, nd dann wurde *
geſchlachtet.

ebſt dieſen Ideen und ſittlichen Lehren iegen Ie⸗
doch den einzelnen Opfern noch andere zum Grunde; ſo
varen die ſogenannten an  er auch Aeußerungen
der Dankbarkeit gegen Gott als den Herrn der Natur,
und ſie erweckten IM Volke den chönen Sinn der Wohl
thätigkeit und der wechſelſeitigen Bruderliebe, denn da
ſie gewöhnli aus den zweiten Zehenten genommen wur
den, 10 mußten die Armen, Leviten, Sklaven, Witwen
und Waiſen zu dem aſtmahle eingeladen werden, wel  —
ches man aus denſelben bereitete, wozu aber eigentlich
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Jehova, dem Ules gehörte, einlud, und ſie ſo
eine Gäſte, ebten nun mit ihm in eiliger Gemeinſchaft,in Freude und Frieden.

Die Brandopfer aren zugleich Sinnbilder der
Beſtätigung der göttlichen Verheiſſungen, wie ja onNoe, raham und Moſes Aam Sinai ſie darbrachtenim Namen Jehovas und ſpäter ſollten ſie auch immergeopfert werden, zur Erinnerung den göttlichen und
und die ichten der Israeliten. Ein ſchöner reli⸗
giöſer und moraliſcher Sinn lag alſo ohne Zweifel den
Opfern der Israeliten Grunde, aber eine andere
wichtige raͤge entſteht nun, vas iſt eS denn mit dieſerVerſöhnung, Vergebung der Sünden und Stellvertretung,m welchem Sinne fanden ſie tatt? Verſöhnten die
er bloß bei Jehova als dem Könige der Nation
oder auch als Gott, verſchafften ſie auch innere Reinheit
von. Sünden und enn die
hier Grunde?

ſes nicht der Fall, was ieg
Nach der Verfaſſung Moſis waren die meiſten mo

raliſchen Geſetze zugleich Staatsgeſetze und die Uebertre—
tungen derſelben bürgerliche Vergehungen darauf mußtenvo Strafen geſetzt ſeyn Uum den Vorſchriften ungzu verſchaffen und an die Befolgung derſelben zu mahnen.Jedes ergehen ma  E unrein, und manche IſiUnreinigkeit ebenfalls, und zwar im levitiſchen oder kirch⸗en Sinne, wodurch Jemand von der Theilnahme RAQm
Gottesdienſte, ja bisweilen von der Gemeinſchafmit den übrigen Israeliten mehr oder minder ausge⸗oßen wurde, wie z. die Ausſätzigen. In dieſenBeziehungen hatten un manche Opfer eine wi verſöhnende Kraft, ſie verſchafften dem Uebertret der Geſetze als ſtellvertretend, die Vergebung Jehovas als
Königes, er wurde wieder rein in bürgerlicherHinſicht. Andere, wie Ausſätzige und Kindbetterinen,mußten nun die Zeit der Unreinigkeit für ſie er  un  —  —
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den war, oder die eilung eintrat, durch den Prieſter
er darbringen und teſe verſöhnten ſie wieder, ſie
wurden öffentli als eviti rein erklärt und raten
wieder in die bürgerliche nd Ir  1 Gemeinſchaft

III
teſe wohl nicht uim moraliſchen Sinne

unrein, ſondern im phiſiſchen und levitiſchen und
auch in dieſem wurden ſie wieder verſöhnt bder
gereinigt.

ber die er verſöhnten auch in bürgerlicher
Hinſicht keinesweges alle Vergehungen die Geſetze,
ſondern nur geringere Fehler, die aus Unwiſſenheit,
Irrthum oder Uebereilung egangen wurden.

Bei ſchwerern Verbrechen oder Laſtern oder oTr
ſätzlichen Uebertretungen fanden er zur Verſöhnung
nicht Statt, ondern die Strafe uind der Tod
ſtand darauf; ſo ki 8 15, 31 Wer,

—  .— einheimiſch oder remd, freventli das eſe
Übertritt, der verachtet Jehova und ſoll aus ſeinem

ausgerottet werden. So ſtand die Todesſtrafe auf
vor  1  em Mord;, Ehebruch in gewiſſen ällen, Ab⸗
götterei, Entweihung des abbates, Blutſchande, Be
ſtialität U. w., dafür gab eS keine Opfer zur Verſöhnung,
weder größere noch zahlreichere „dieß nur Winte unehre des Heidenthums

Und von dieſem wolte eben Moſes eine Israeliten
zurückhalten, ſie zUum höchſten eiligen Weſen emporhe⸗
ben, welches Reinheit der itten forderte; ſtand viel
höher, als die heidniſchen Prieſter und lehrte ni wie
ſie die Tilgung der Sü durch die Zahl der er
in jeder Hinſicht, was nur ein großes Beförderungsmittel
der Unſittlichkeit beſonders für Eet und Mächtige
geweſen waäre. Moſes lehrte nie, daß das lut der
tere und äußere Reinigungen die aben, auch
H morali  eLr 11 die Sinden zu 2 25
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innerliche Reinheit des Herzens und den ſchuldloſen Zu
ſtand des Menſchen herzuſtellen. Wenn nun aber eder
an ſich, noch nach Moſis I  N  ehre die pfer die 0 1t  —
heit verſöhnten, wodurch geſchah * denn  2 War gar
keine Lehre vorhanden, Üüber die Ausſöhnung mit der—
ſelben auch in ſittlicher Beziehung, war nicht einmal
eine Hoffnung 0 für das gefallene in der
Zukunft, wenn auch keine Wirklichkeit in der Gegenwart?
Unbegreiflich ware dieſes, ein Widerſpruch In dem
Gange der religiöſen Entwickelung und des Werkes der
Gottheit, das 10 eben eßwegen begonnen, um die Menſch⸗
heit zur Ausſöhnung mit ott zu führen und in den
an der urſprünglichen Reinheit zu erſetzen. Eine
Antwort mußte do auf ieſe wichtige rage gegeben ſein,
welche das ſündhafte ſo nahe berührte nd
Iin die größte Unruhe nd Beſorgniß erſetzen mußte
Sie war a u egeben, 5.  1  te beſtand in einem großen
prophetiſ

en Typus, wodurch die einſt kommende
irkliche tellvertretung ind Genugthuung Ur die un
den der Menſchheit überhaupt angekündiget wurde und

durch den Tod des Erlö ers.
IX haben chon gezeigt, daß die Opfer des mo

ſaiſchen Kultus eine ſymboliſche Bedeutung haben;
Symbolik Im weiteren Sinne begreift aber auch die

un ſich, denn beides iſt Uur eine ſinnliche
des Ueberfinnlichen, iſt der Typus mehr ein M⸗
bol mit Beziehung auf ein noch nicht Vorhandenes, ſon
dern Künftiges, oder ein prophetiſches Symbol. (So
wie In der phi Natur ein Zuſammenhang ſtatt
findet, ſo daß die niedere Stufe mn ſich faßt, das
U.  ber ſie auf eine höhere hinweiſt, 10 ieſe gleich  —  —
ſam bedingt, ſo iſt dieß no mehr in der elt des
Geiſtes der Fall, in der Ur die Geſchichte bedingten
Entwickelung des religiöſen Lebens der Menſchheit. Gott,
der alle Stufen der Zeit in ſeinem Geiſte umfaßte, egte
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auch hier ſeinem ane gem in das Niedere, noo  —
kommene einen großen Inhalt, Zukünftiges, Vollen—
ete andeutend So waren die er In ihrer höchſten
Beziehung gleichſam Prophezeiungen auf denjenigen, der
wirklich ſtellvertretend für die ſündhaften Menſchen durch
ſeinen freiwilligen erto die Gottheit verſöhnen, das
gefallene Menſchengeſchlecht zu derſelben zuru  ren und
das urſprüngli reine Verhältniß zwi  en beiden wieder
herſtellen würde.  4

Es war auch dieſes keine ganz eue Lehre; n
im Paradieſe war 10 derjenige verheißen, welcher der
Schlange den Kopf zertreten oder das Böſe vertilgen
würde  4 und dem raham ur verkündiget, daß aus
ſeinen ＋

ommen der Beglücker der Menſchheit In
religiöſer Beziehung einſt kommen werde, und von dieſem
iſt auch jetzt vieder nur auf eine andere eiſe die Rede
und es mußte von ihm geſprochen verden als dem Ziel.
punkte der nd des alten Undes, on wäre
eine große Kluft, ein ungeheurer leerer Zwiſchenraum
von den verfloſſenen Jahrhunderten bis vu den kommen—
den geweſen, wo ſo laut über ihn geſprochen wurde.

Dieſer Typus Tt auch deutlich NII V U *
hervor, wo der Hoheprieſter die iturgie

feierte Er ſchlachtete einen ungen Stier 44*  für eine Sun
den und für jene ſeiner Familie, dann einen Bock für
die Vergehungen des Volkes als Sündopfer, beſprengte
dann mit dem Blute beider den der Arche des
Bundes, Gott ſich mit ſeinem Volke vieder verſöhnte.
Dann egte eine Hände auf den weiten Bock, der
auch ern Sündopfer 9  0 wird, bekannte ber ihn
alle Sünden und Vergehungen der Israeliten und ent
ließ ihn ann frei m die Wüſte.

enbar iſt der junge Stier Ind der er Bock
ein ild der Verſchuldung und verdienten Todesſtrafe
der Hebräer, iſt ihre Stelle getreten,  4 duldet den
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Tod als Strafe ihrer Sünden; der andere Bock aber
bedeutet daß nun nach dem Tode des erſten die Sünden
der Hebräer don Gottes ngeſi weggeſchafft und
nachgelaſſen ſind Ir  ich onnten dieſer Stier und
die öcke nicht für alle Vergehungen derſelben le  4
den und avon befreien, muß alſo einen höheren
Sinn 0  en und was ſonſt für men als daß Einer
kommen wird welcher wirklich ſtellvertretend die
Vergebung (T Sünden zu bewirken Stande
eyn wird? So war teſe große LehreiIM egeben,
freilich noch wie 1 enen Schleier ehüllt, dur den
das uge nicht Immer drang, aber ſie war
doch da und erkennbar! 0  er war * auch nur die
Enthüllung dieſes Bildes und dieſer ehre, Win
In einen Almen von dem leidenden und ſich opfſernden
10 ſpricht und Jeſaias 53 den erhabenen Knecht
Gottes beſingt, der ſe unſchuldig 1  für die ünden
anderer glei einem Lamme zur Schlachtbank geführ
vir und dann die dem en  rechen Wirklichkeit,
venn der eſſias vom Johannes dem Täufer das Lamm
Gottes wird, welches die Sünden der
hinwegnimmt, venn ſein Tod ein Opfertod und fein
lut dasjenige heißt, welches Ur  15 die Sünden der Men⸗
chen vergoſſen wird, eLr ſerner das Sündopfer und
das Verſöhnungsopfer für alle Sünden genannt wird  5

haben hier wohl von den kommenden Jahr
hunderten Licht 3u dem minder laren emaälde ebracht,
dasſelbe zu erleuchten, aber eS iſt dadurch IM ſeiner
Weſenheit nicht verändert worden.

an V**  In  Fe gibt oft die Geſchichte, Uunte ſtehen
die Zeichen deſſen dd, was kommen wird, und erſt die
folgenden ahre 10 Jahrhunderte haben darüber vo
Aufklärung gegeben ſie ſind gleichſam ebende Kom
mentare 3u den unteln Stellen der alten Geſchichte, der
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alte Stoff entwickelt und dargelegt in ſeiner eiſe
und Vollendung. So gab eS auch in der heiligen
Geſchichte und ehre manches; vas die Men  heit
noch nicht ganz un jener Zeit ertragen onnte und ſich
daher In Bilder un Typen hüllte, aber ieſe waren
doch mit ihren Ideen ein Funke in die in
den ei und das Herz des Menſchen geworfen, ſo
tröſtend und hoffnungsvoll, bis endlich das zur
Wirklichkeit und die offnung zur Erfüllung ward. Sie
in gleichſam die erien der alten eligion, wie 8
ja au Im Chriſtenthume gibt, jene ſind entſchleiert,
dieſe aber noch unverſtandene
igen Religion.
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der Menſchheit und ihrer Geſchichte.

alte Stoff entwickelt und dargelegt in

ſeiner Reife

und Vollendung.

So gab es auch in der heiligen

Geſchichte und Lehre manches, was die Menſchheit

noch nicht ganz in jener Zeit ertragen konnte und ſich

daher in Bilder und Typen hüllte, aber dieſe waren

doch mit ihren Ideen ein Funke in die Welt, in

den Geiſt und das Herz des Menſchen geworfen, ſo

tröſtend und hoffnungsvoll, bis endlich das Bild zur

Wirklichkeit und die Hoffnung zur Erfüllung ward. Sie

ſind gleichſam die Myſterien der alten Religion, wie es

ja auch ſolche im Chriſtenthume gibt, jene ſind entſchleiert,

dieſe aber noch unverſtandene H

ligen Religion.

ieroglyphen . erer hei⸗

§. 11.

Von den Feſten und andern religiöſen An⸗

ſtalten —Beweggründe zur Befolgung der

Geſetze, Moſis Tod.

Zum Kultus gehören auch Feſte, welche Anſtalten

ſind, das religiöſe Leben in beſtimmter Zeit auch äußer⸗

lich zu offenbaren, damit dadurch das religiöſe Gefühl

erweckt und geſtärkt werde; ſie ſind größtentheils Tage

der Freude, aber auch der Buße.

Von den älteſten

Zeiten her finden wir bei den Völkern ſolche Feſttage,

die den Göttern geweiht und Ruhetage waren, aber im

Heidenthume gab es nur Feſte der Natur, oftmals Tage

des Laſters, zur Ehre der Götzen, und der Menſchen⸗

opfer.

Anders war es auch in dieſer Hinſicht im mo⸗

ſaiſchen Kultus, der Zweck der Feſte in demſelben

war ein ſittlich⸗religiöſer, den Glauben an den wahren

Gott einzuprägen und ihn zu verehren als denjenigen,

der die Welt erſchaffen, mit Kraft und Liebe die Schick⸗

25 des —— geleitet und dem Israel Alles zu ver⸗Von den Feſten und andern religiöſen An⸗
ſtalten —Beweggründe zUur Befolgung der

Geſetze, 0  1  0
Zum Kultus gehören auch Feſte, Anſtalten

ſind, das religiöſe Leben un beſtimmter eit auch äußer⸗
lich zu offenbaren, amit dadurch das religiöſe Gefühl
erweckt Ind geſtärkt werde  7 ſie ſind größtentheils Tage
der Freude, aber auch der U Von den älteſten
Zeiten her finden wir bei den Völkern Feſttage,
die den Göttern geweiht und Ruhetage Aren, aber Inr
Heidenthume gab * Feſte der Natur, oftmals Tage
des Laſters, zur Ehre der ötzen, un der Menſchen⸗
er Anders eS auch in dieſer Hinſicht tm
aiſchen Kultus, der Zweck der Feſte In demſelben
war CEin ſittlich religiöſer, den auber den wahren
ott einzuprägen und ihn zu verehren als denjenigen,
der die Welt rſchaffen, mit 1 nd te die Schick
ſale des Wan geleitet und dem Israel Alles zu ver⸗
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danken hat, und endlich am Verſöhnungsfeſte die bekannten,

erhabenen Lehren darzuſtellen.

Unter den Feſten können wir dreierlei unterſcheid

en,

jene in weitern Sinne, welche entweder einzelne Tage

ſind oder ſich auch zu Jahren ausdehnen, zweitens die

größeren Feſte mit kurz beſchränktem Zeitraume, welche

ſich mehr auf das äußere Beſtehen des Volkes beziehen,

z. B. das Pascha⸗, Pfingſt- und Laubhüttenfeſt,

endlich das Verſöhn ungs feſt, welches mehr das

innere höhere Leben der Israeliten betrifft.

Zu den erſten gehöret vorzüglich der Sabbat,

oder Ruhetag, welchen zwar Moſes bei ſeinem Volke

ſchon vorfand, aber neu einſchärfte und anordnete; er

war jeder ſiebente Tag, dem Jehova heilig, ein Tag

der Freude und der Ruhe für Alle, ſelbſt für den Skla—

ven und das Vieh. Er war aber nicht allein zur Ruhe

beſtimmt, denn Nichtsthun iſt an und für ſich keine

religiöſe Handlung, ſondern er ſollte geheiliget werden,

daher auch die gewöhnlichen Tagesopfer verdoppelt

wurden, er war der Tag der religiöſen Erinnerung an

den Schöpfer der Welt und an den Bund mit ihm, die

Feier desſelben war das öffentliche Bekenntniß dieſes

Glaubens.

Daher ſtand auch auf die Entweihung des

Sabbates die Todesſtrafe, weil es eigentlich Abfall

von Jehova war.

Des ſiebenten Monates erſter Tag, der Neu⸗

mond, war auch ein Feiertag, er wurde mit Poſaunen⸗

ſchall angekündiget, es begann an denſelben das neue

ökonomiſche Jahr und es wurden beſtimmte Opfer

dargebracht.

Jedes ſiebente Jahr war das Sabbats⸗ und

Brach-Jahr, die ganze Zeit hindurch war Ruhe für

den Boden von Paläſtina zur Erholung für denſelben;

was in dieſem Jahre wuchs gehörte den Armen, den

Fremden und den Thieren des Feldes. Und weil das Volkdanken hat, und endlich Verſöhnungsfeſte die bekannten,
erhaͤbenen Lehren darzuſtellen.

nter den en können wir dreierlei Unterſcheien,
jene in weitern Sinne, we en  eder einzelne Tage
ſind oder ſich auch zu Jahren ausdehnen, zweiten die
größeren Feſte it urz beſchränktem Zeitraume,
ſich mehr auf das äußere Beſtehen des Volkes eziehen,

das Scha⸗, Pfingſt⸗ und Laubhüttenfeſt,
endlich das Verſöhn ungsfeſt, welches mehr das
innere höhere en der Israeliten betrifft

Zu den erſten gehöret vorzüglich der Sabbat,
oder Ruhetag, welchen zwar Moſes bei ſeinem
chon vorfand, aber nell einſchärfte und anordnete;
war jeder ſiebente Tag, dem Jehova heilig, ein Tag
der Freude nd der Ruhe für lle, für den kla⸗
ven nd das le Er war aber nicht allein zur ubeſtimmt, denn Ni un iſt an und für ſich keine
religiöſe Handlung, ſondern geheiliget werden,
daher auch die gewöhnlichen Tagesopfer verdoppelt
wurden, war der Tag der religiöſen Erinnerung
den Schöpfer der ind RAn den Bund mit ihm, die
Feier desſelben war das öffentliche Bekenntniß dieſes
aubens aher ſtand auch auf die Entweihung des
ate die Todesſtrafe, eil es eigentlich Abfall
von Jehova war.

Des ſiebenten onates er  Ag, der Neu⸗
mond, war auch ein Feiertag, wurde mit Poſaunen⸗

angekündiget, * begann an denſelben das eUue
ökonomiſche —  &  ahr und s wurden beſtimmte krdargebracht.

Jedes ſiebente Jahr war das Sabbats und
Brach I, die ganze Zeit hindurch war U 1  ur
den Boden von Paläſtina zur Erholung für denſelben;
was in dieſem Jahre wuchs gehörte den Armen, den
Fremden und den Thieren des Feldes Und weil das
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weniger von den Arbeiten in Anſpruch genommen war,
ſo eS ſich auch durch ängere Zeit dem Religiöſen
zuwenden und bei dem heiligen Gezelte erſcheinen, wo
Ur die Prieſter das Geſetzbuch Moſis öffentlich vor  —
geleſen wurde, zur Belehrung und eſſerung.

Das ſiebenmal ſiebente oder neun und vierzigſte
Jahr Wwar auch noch ein Sabbatsjahr, aber auf
folgte nun das fünfzigſte oder das übeljahr III

Es Urde des onates Tiſchri
(beiläufig October) AMm Verſöhnungsfeſte nit dem Horne
ſtarken Tones, (Jobel genannt) vom Prieſter angekün⸗
ige Es var ein Jahrerund ein Jahr der Freiheit
66  für alle Aven hebräi  en Urſprunges; die verkauften
oder verpfändeten er kehrten wieder zur eigentlichen
beſitzenden Familie zurück, ſo vie auch die Häuſer in
den Dörfern; wer aus ulden oder Armuth ſich in
die Sfklaverei verkauft 0  E, ard frei und die Schulden
aren etilgt. Dieſes Jahr war auch jenes der Wie—
derherſtellung und der Wiedergeburt des ganzen Staates,
der mit neuen Kräften erſtand und ſo dvor dem Verarmen
und dem innern erfalle gerette wurde; * kehrte Alles
in ökonomiſcher inſt zum Alten zurück, und da e8

großen Verſöhnungstage begann, ſo war auch die
Idee der Rückkehr zu Jehova in 1  ich religiöſer Hin
ſicht ni ausgeſchloſſen, vielmehr eingeprägt.

Zu den jährlichen größeren Feſten gehörte das
P A, auch das Feſt der ungeſäuerten Brote genannt.
Es iſt das Feſt der Rettung der Erſtgebornen der rae  2  2
liten und der Befreiung des Volkes aus Egypten, dem
Lande der Sklaverei Es war ein großes Familien⸗ und
Nationalfeſt, durfte aber nach dem Auszuge nur dort
gefeiert werden, wo das heilige Gezelt oder ſpäter der
Tempel war; eS ſollte gemeinſchaftlich ſein und war
gleichſam das Geburts und Lebensfeſt des Volkes, deſ⸗
ſen Daſein als ſol
Sklaverei begann.

ches erſt mit der —.—ę aus der
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Am weiten Tage wurde Gerſtengarbe auf den
Qr gelegt der Gottheit 0 die Erſtlinge des Landes
dargebracht, unter ihrem Schutze begann die Ernte und
wie Im Frühlinge das Leben neu erblüht ſo beginnt
auch das neue ir  1  E Jahr Geburtsfeſte des
Volkes

Auf dieſes Feſt folgte nach ſieben ochen, ant
Schluße der Erntezeit, das Pfingſtfeſt, oder der
fünfzigſte Tag Soj Wie Jehova ſein errettete, ſo
1  Tte auch 0  E  k und eS feierte nun fröhlich ſein
ankfe durch Darbringung von reifen ehren ind
verſchiedener Opfer Ob eS übrigens uglei ein E
innerungsdenkmal die Geſetzgebung an Sinai Wwar,
welche auch ͤAm ſten Tage nach dem erſten Pascha
oder dem Uszuge aus Egypten ſtattgefunden 0  E, iſt
nicht gewiß, Moſes wenigſtens ſagt nichts avon, allein
die Erinnerung an jenes wichtige Ereigniß konnte mmer
hin IM Volke dadurch auch erhalten werden

Das Feſt ahre hieß das Lauberhüt⸗
en feſt und wurde vom 15 bis 23 des onates
Tiſchri gefeiert. Es war eingeſetzt zUum Andenken Ran
das Wanderleben der Israeliten der Wüſte, ſie
unter Lauberhütten gewohnt hatten, unter ſolchen ebten
ſie auch nun zUr Zeit dieſes Feſtes und erinnerten ſich

Jehovas gütige eitung. Es Wwar aber zugleich auch
das Feſt der Einſammlung aller Früchte der vollendeten
Weinleſe und des Dankes für alle Wohlthaten —5  ehovas,
die ſie M fröhlicher Ruhe genieſſen konnten; eS war
der Schluß eſſen, was mM zweiten Tage des cha⸗
feſtes begann, und Am Pfingſtfeſte Ur Einer Seite
ſichvollendet hatte. Es Wwar dieſes Feſt das und
fröhlichſte, welches meiſten beſucht wurde, aher
auch demſelben abbatsjahre das eſetzbuch vor
geleſen wurde.

Das Verſöhnungsfeſt wurde des
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Monates Tiſchri gefeiert, 8 QT ein Tag der Trauer,
der Buße und Verſöhnung mit Jehova, an dem die
Israeliten keine Speiſe zu ſich nehmen durften.

Es3 war Alles darauf berechnet, denſelben ihre
Sündhaftigkeit und Strafwürdigkeit vVor ugen du ſtellen,
dieſelben 3u ſühnen. ES iſt der eiligſte Tag, das Herz
des moſaiſcher Kultus, worin ſich die ſittlichen Lehren

Schuld und Strafe, Nothwendigkeit der Ausſöh

—
nung mit Gott, großartig ausſprechen nd denjenigen
ypiſch verkündigen, welcher ein die Sünden der Men⸗

auf ſich nehmen und tilgen würde.
Aus dieſer kurzen Darſtellung der Feſte und ihrer

Bedeutung erhellt U deutlich, wie ehr auf
die wahre Religion, und Reinheit der itten berechnet
war; Azu kam noch der Befehl Moſis, daß die Eltern
bei der V  eier derſelben ihren Kindern und Hausgenoſſen
Unterricht darüber ertheilen und ihnen die wunderbare
Leitung der Geſchichte des Volkes darſtellen ſollten, Im

bvas nd eine Größe zu erkennen.die Wohlthaten &  eh
Der ſchöne Geiſt der mofaiſchen Anſtalt zeig ſich

ferner auch im ebet h; dieſes iſt und auch nach
ihm ein Ausdruck der inneren Gefühle eine wahre
Erhebung des Geiſtes zu ott ein, eLn rie daher

ethsformeln vor, nur jene, welche derehr wenige Geh
rieſter über das ausſprechen 6, 25
und diejenige, welche die Israeliten be Darbringung
der Erſtlinge anwend könnten. 26,

Auch die 1bde trugen Vieles zur Erhaltung
des wahren auben bei ſie wurden nur dem Jehova

en Sinn, lehrten Beemacht, erweckten den religiöſ Selbſtbeherrſchung undzähmung mancher Begierden,
Si  1  el

Selbſt die Reinigungen, in vielen Fällen vor

eſchrieben in ild der nöthigen innern Rein⸗
hei des Herzens, welche ott noch

heol. prakt. Quartalſchrift 1849. Heft * iſt,
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da ſie 10 heilig ʒu ſein ſich beſtreben ſollten, und nur
das Reine ſich ihm nähern Ur  E

ieſe ſind 7 kurz geſchildert, die wichtigeren An
ſtalten oſt um die Lehren von Einem Ott und 1  1
Grundſätze dem israelitiſchen Volke einzuprägen und ſo eine
Grundlage zu egen, auf welcher einſt eine noch erhabenere
Verehrung der Gottheit und höhere 1  11 Por  2
blühen ollte, und gewiß, var herrlich berechnet für
dieſes Volk, für die Stufe ſeiner Bildung und noch für die
kommenden Jahrhunderte. oſe kannte aber auch en
Charakter, den Leichtſinn und Wankelmut die Hinneigung
zur Abgötterei; aher bot auf, 0  E zur

Er bediente ſiBeobachtung der Geſetze du bewegen
ſinnlicher Beweggründe, verhieß Tdi  e Glück und Se
gen aller Axt, drohte im Gegentheile nit em Unglücke,
mit Verwüſtung des andes, und Hungersnoth.
Fürchterlich beſonders iſt der Fluch e Uebertreter
der Geſetze und des beſchwornen Bundes
Iles Schreckliche und Schauderhafte, was tief in das
Innerſte dringt, das Fürchterlichſte und Eckelhafteſte iſt
da zuſammengezogen in Ein großes Bi

ber eben ſo herzlich, an und chön ucht in
andern Stellen auf ihr Gemüth zu wirken, indem er
les aufgezählt, was Jehova U ſie gethan, die ohl  —
aten, welche thren V  ätern  2 erwieſen, die Wunder,
die btt für ſie gewirkt, wo ihren beſondern
Schutz auf ſich genommen. Sie ſollten erkennen, daß

ſie mit tebe Erzogen, wie ein Vater ſeinen Sohn,
8, daß * nur von ihnen bhänge, glücklich zu leben

Segen und Fluch liegen bvor ihnen, eS ſei Uur in ihrer
0 Er wollte alle Gefühle des Dankes und der
e  be ott aufregen, Ihn ſollten ſie von ganzen
Herzen lieben und dieſe iebe immer ihren Söhnen und
niteln einprägen. Das Geſetz, welches ſie beobachten
ſollten, ſei 10 kein chweres oder fernes, * iege ihnen
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allen ſo nahe, in ihrem Herzen ſelbſt; (beſonders jene
der tebe ihn;) * ſei ſo verſtändli für ſie, keines⸗
weges räthſelhaft, daß ſie den
finden könnten. 30, ä Sinn desſelben nicht
0 ihnen nahe liegende Gründe wandte Moſes

an, Um die Israeliten Gehorſame gegen Jehova
Ud zur Beobachtung ſeiner Geſetze anzueifern. und
ſein kannten wo die re von der Unſterblichkeit
der Seele, ſie hatten ieſelbe von den Patriarchen durch
Ueberlieferung erhalten; in 9y Wwar ſie allgemeiner
Glaube, aus mehreren Stellen des Pentateuchs geht
das nämliche hervor, B 16, 30 — 32

20, 24— 26 32, und Moſis eſe
Niemand efrage die Todten und 2  ore ſie,1
ſetzt den Quben an eine Fortdauer der eele nach dem
ode ohne weifel voraus  5 aber ieſe N  ehre war noch
unte ind unbeſtimmt nd die Beweggründe von ihr
hergenommen agen dem ſinnlichen, mehr für die Ge
enwart lebenden Volke zu ferne, als daß ſie eine große
Wirkung hätten machen können; er ſie auch oſe
nicht anführte.

teſe große Geſetzgebung mit den vielen und man

nigfaltigen Vorſchriften und Einrichtungen war jedo
nicht ſchon QAm Sinai abge  ohen, ſondern manche
wurden erſt auf dem Zuge durch die Wüſte getroffen,

Er führte dasmanche nde der Laufbahn bſi
wankelmüthige, unbändige bald zaghafte bald wider⸗
ſpenſtige Volk, welches ungeachtet der vielen Wohlthaten
und Wunder Gottes doch nie als auglich erſchien, ein
ſtarkes politiſches und religiöſes Reich zu 15  den, vier  2
zig ahr in der Wüſte herum, teſe verdorbene
Generation auf Gottes Befehl abſterben ſollte. Ihre
Kinder, frei erzogen, in der gewachſen,
Orwar lickend auf das Land der Verheiſſung, muthi⸗
ger und feſter, waren geeigneter, den großen Plan  2* der
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Gottheit zu vollführen, als ihre Väter Jene varen eS
auch, welche ink Beginne des vierzigſten Jahres den
König der Amoriter und jenen von Baſchan ſchlugen
und ihr an eroberten, welches Moſes Unter Gad, Ru
ben und den halben Stamme Manaſſes vertheilte. Er
befahl noch bvor dem Uebergange über den Jordan alle
Einwohner von Kanaan auszutreiben, und Ab'
g9 zu vertilgen, und beſtimmte
die Gränzen des zu erobernden ande Er traf noch
manche Anſtalten, und nun ſchon nahe dem Ende
ſeiner Laufbahn, wo die Worte des ehrwürdigen Man
4es noch tiefer In die Herzen ſeines Volkes eindringen
mußten, rief Himmel und Tde zu Zeugen gegen das  2  2
ſe Leben und Tod, egen und iege vor,
eS E doch den egen wählen, Jehova jeben ind
ſeiner timme folgen Er ließ den geſchloßenen Bund
nochmals beſchwören, übergab den Prieſtern ind (Viten
das Geſetzbuch, eS die Seite der Bundeslade zu le⸗
gen, zUum Zeugniße gegen die Israeliten; eLn verfaßte ein

welches ſie ihrem Geherrliches Abſchiedslied 3
dächtniße einprägen 0  n d worin Er denſelben ihr
Schickſal verkündigte.

Dann ſtieg auf Gottes Befehl auf H Berg
Nebo, gegenüber von Jericho, ſegnete noch die einzelnen
Stämme, indem zugleich nach dem Vorbilde Jakobs
In prophetiſcher Begeiſterung herrliche Winke u  43  ber ihre
U  ft gab, blickte hinüber in das verheißene Land, Iu

Erwelches en ſelbſt nicht kommen und QAr.
führte nur bis zum Ziele, ſein Tdi  e Tagewerk war
geſchloßen und die utige Arbeit des großen folgenden
Kampfes andern Händen überlaſſen Niemand weiß ſein
Grab; ein et war mn die Heimat der Väter egangen,
aber ewig ebt ſein Name nd Ruhm uim Strome der
Zeiten den größten Geſetzgebern des Alterthumes.
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12
Ueberblick deS8 Ganzen, 0  Lx Zweck dieſer
göttlichen Anſtalt als Ener Entwicklungs⸗
un Uebergangs- 0 zAur künftigen

Vollendung.
Wenn wir nun einen kurzen lick zurückwerfen und

das anze in ſeiner Entſtehung, Entwickelung und Rich⸗
ung überſchauen ſo muß un hohe Bewunderung
greifen Welche Lehren nd Geſetze, Anſtalt
dieſer Zeit, miter ſolchen Menſchen! E emn
Geiſt durchdringt Alles, wie U ſich das anze auf
die Vergangenheit, die und den Glauben der
alten 2  V  dter, wie iſt für die Gegenwart und die folgenden
Jahrhunderte geſorgt und wie rhaben die ferne,
Zukunft IämM Bilde gezeigt!

enn Licht Iu der allgemeinen Finſterniß, welche
Sittenlehre und reiner Kultus mitten dieſer laſterhaften,
abgöttiſchen Welt! e eh teſe Religion en
damaligen an Wahrheit der Lehren und 1d
voran! Eine ſolche leligion konnte nicht das Reſultat
dieſer eit und ieſer Menſchen ſein, ſie räg den chön
ſten ewei ihres erhabenen göttlichen Urſprunges un
ſich und iſt em Wunder u der moraliſchen Nicht
menſchlichen Urſprunges fann teſe außerordentliche Grund—
lage einer Religionsverfaſſung ſeyn, an der die Geſchichte
mimier fortarbeitete nd die ſich nach ſo vielen Jahr⸗
hunderten vollendete während das Heidenthum mit ſei

—
nem Aberglauben nd Myſterien verwildert verachtet
und 1  b zu 14 teſe Geſetzgebung iſt ni
emne einſeitige bloß für Zeit Ind jene be
rechnete Anſtalt, ſondern E einen höhern, mnen all
gemeinen ve Oeffentlich war ieſelbe unter Donner
Ind Blitz verkündiget und auf ſteinerne Tafeln eingegraben
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worden, für alle Menſchen und alle Zeiten. Unabhängig
von ihrer Willkühr und den edankenwechſel der Zeit
ſtand ſie da als und Wahrheit gegen die

Und was dieMythen und Fabeln des Heidenthums.
Gottheit MWm Sinai für das Israel gethan, War

für die übrigen en  en nicht verloren oder wecklos,
ſondern Israel Ur da auserwählt als das große
Prieſtergeſchlecht, dem Jehova heilig, als ern lebendiger
Träger der göttlichen Offenbarungen, die nicht in unzu⸗
gänglichen erien, ſondern In einem großen Volke
kräftig und wirkſam bis Zeitpunkte der Vollendung
fortleben ſollten. Es war beſtimmt vu einem ruhigen
Treibhaus in den Stürmen der Welt, in dem die dleren
Reiſer aufbehalten wurden, Um das verwilderte Men
chengeſchlecht u ſeiner Zeit wieder zu eredeln, * wurde
ſo glei  am Herzen der Men  heit, aus dem der
reine Strom der Wahrheit in auſend Adern durch den

Körper ſich ergießen nd ſpäter ſi auch
wirkli ergoß, was eder das gebildete Griechenland,
noch Egypten mit ſeiner gelehrten Prieſterkaſte, noch das
philoſophirende Indien bewirkten, die nur daſtanden als
unnütze Außenglieder, unfruchtbar für die Menſchheit
In dieſer inſi und ſelbſ ihre Wiedergeburt erwartend

edoch teſe Zeit war noch nicht jene der Vollen
dung, vieles war nur für die utun berechnet nd
deutete auf ieſelbe hin, eder die Heiden noch die Israe—
liten ſelbſt waren chon geeignet das Licht zu
tragen, die Herzen zu verdorben, Uum für die
reinſte Sittenlehre empfängli du ſein; er kam denn
noch manche Hülle über erhabene Wahrheiten, die ſie
damals noch ni ganz hätten faſſen können und darum
War In ſittlicher inſi noch manches geduldet, was
nach dem Maßſtabe der reinſten Sittenlehre nicht ge
billiget werden kann, die Polygamie, das Le
viratsrecht, die Eheſcheidungen U.
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Die Religion war ganz mit der Staats⸗
verfaſſung verbunden die aber eigentlich nur für dieſes

und eine Lage berechnet war daher ni Ur alle
Völker nd Zeiten a nd feinen allgemeinen Cha⸗
rakter an ſich rug; der un Jehovas war Ur mit
Einem Volke geſchloßen nicht nuu der Menſchheit
und die Erlöſung ſymboliſch gezeigt, nicht der
Wirklichkeit vollführt. Ales deutet alſo ahin, daß
dieſe Zeit mit ihren großartigen Erſcheinungen Ur die
Uebergangsperiode zur einſtigen Vollendung, eine Ent  —  —
wickelungsepoche In der des großen erkes der
Gottheit der nähere, wahre Weg zUum hohen tele
war Moſes ſah dieſes gut ein, hatte
auch nicht leſe Form unwiderruflich und unveränderlich
ſUr ewige Zeiten beſtimmt, ſpricht von Einem
vorz üglich Een und dvon mehreren Propheten die kom⸗

und IM amen der Gottheit reden werden e
die Israeliten auch hören, und denen ſie gehorchen
ſollten, eren Beſtimmung keine andere ſein onnte als
das jetzt angefangene er fortzuführen, die geiſtige
En  icklung zu befördern, den wahren uinn und Geiſt
der Geſetze 3u erhalten und einzuſchärfen, endlich den
Blick des Volkes n  er auf den zu richten, der einſt
kommen und Alles vollenden würde. Und das Werk
der Gottheit aus Zeit war auch mit ſo ſtarker,
Innerer1 verſehen zUum immerwährenden Wachsthume,
daß einſt das Saamenkorn zUum großen Baume werden
onnte, der ſeinen Schatten und eine Früchte nicht bloß
Üüber 4  Udäa, ſondern U  4  ber die Menſchheit aus⸗
reitete
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